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Nichtamtlicher Heil.
Kundmlichuny.

Ctiftplah iln Asyle zu Maycrling für ar»ne erwerbs-
unfähige Jäger und Forstarbeiter.

I n dem von Seiner k. und k. Apostolischen
Majestät gestifteten Asyle zu Mayerling für arnie
erwerbsllnfähige Jäger und Forstarbeiter ist ein
Stiftplatz, mit welchem freie Wohnung, vollständige
Verpflegung und Bekleidung verbunden ist, in Er-
ledigung gekonlmen.

Zur Aufnahme in dieses Asyl ist erforderlich:
1.) die österreichische oder ungarische Staats-

bürgerschaft;
2.) die frühere Verwendung als Jäger oder

Forstarbeiter, insbesondere im Wiener Walde;
3.) die Erwerbsunfähigkeit;
4.) die Mittellosigkeit;
5.) ein tadelloses Vorleben und
li.) der ledige, bezw. verwitwete Stand, im

letzteren Falle die Kinderlosigkeit.
Bewerber um den erledigten Stiftplatz haben

ihre, an die k. und k. Generaldirektion der Aller-
höchsten Privat- und Familienfonds in Wien ge-
richteten Gesuche, welche mit glaubwürdigen Doku-
menten über die Erfüllung der obangeführten Auf-
nahmsbedingungen, mit dem Taufscheine sowie dem
Zeugnisse über ihre Gesundheit belegt sein müssen,
bis lännstens Februar 1!)W bei der Asylvorstehung
in Mayerling zu überreichen.

Auf später einlangende und nicht gehörig be-
legte Gesuche wird keine Rücksicht genommen und
sind Personen, die wegen Physischer oder geistiger
Gebrechen einer ununterbrochenen besonderen Pflege

bedürfen, von der Aufnahme in das Asyl ausge-
schlossen.

W i e n , am 20. Jänner 1909.
Von der k. und k. Generaldirektion der Allerhöchsten

Privat- und Familienfonds.

Der Postcrlaß.
Es scheint der Negierung gelungen zu sein, mit

dem Posterlaß die strenge mittlere Linie einzuhal-
teil und damit dem Konflikte seine Schärfe zu be-
nehmen. Es wird auch in den Besprechungen der
Blätter ziemlich einhellig anerkannt, daß in dem
Erlasse zwischen dem deutschen und dem czechischen
Standpunkte korrekt und glücklich vermittelt wird.
Dem deutschen Wunsche nach Wiederherstellung der
eigenmächtig verrückten Grenzen werde Rechnung
getragen, was schon im Interesse der Disziplin zu
begrüßen sei. Übrigens spreche der Erlas; mehrfach
und deutlich aus, das; seine Kraft nur bis zu einer
definitiven oder provisorischen Regelung des Spra-
chengebrauches bei den Behörden in Böhmen dauern
solle. Die Abgeordneten beider nationalen Lager
hätten es also selbst in der Hand, die Dauer des
durch den heutigen Erlas; geschaffenen Zustandes
abzukürzen. Sie brauchten nur zu dem vom Erlasse
erwähnten vorläufigen Einverständnisse über die
wichtigsten und dringendsten Fragen des Sprachen-,
gebrauches bei den Behörden zu kommen und der
Erlaß verliere das Leben. Die Parteien müßten
sich bewußt werden, daß sie sich über Sprachengcsetze
verständigen müßten und daß ihnen niemand die
Verantwortung und Mühe einer solchen Verständi-
gung abnehmen werde. Fest stehe nur das Gesetz
und ein Gesetz könne nur aus dem Kompromisse der

deutschen und czcchischcn Parteien hervorgehen. Bis
zur Erziclung dieses Ergebnisses aber werde man
in dem Erlasse wohl den einzigen und geradesten
Weg erblicken müssen, der zwischen der deutschen
und der czechischcn Obstruktion hindurchsühre. Die
Regierung habe es versucht, dem Schwanken ein
Ende zu machen, ohne eine der Parteien zum äußer-
sten zu bringen. Nun, da der Post streit aus dem
Hause ist, müßten Parteien und Regierung sich
wieder der großen Tagesordnung der österreichischen
Politik zuwenden. Es gelte die Vereinigung der
großen Parteien zur Abwehr gegen Ungarn. Die
haltbare Grundlage für eine Parteien - Koalition,
die aus sich wieder eine starke österreichische Regie-
rung zu bilden vermöge, könne nur der deutsch-
czechischc Waffenstillstand geben. Nach dem begrenz-
ten Postcrlasse müßten die umfassenden Sprachcn-
gesctzc kommen. Ob mit oder ohne Enquete, sei erst
die zweite Frage. Die Enquete werde, wenn sie nicht
der Verschleppung zum Vorwande diene, ihren
Nutzen haben. Die vorgängige Mitarbeit der Par-
teien erspare nachträglich Zeit und Mühe. Wenn
die Parteien aber die Enquete aus taktischen 'Grün-
den scheuten, so müsse die Regierung ihre Meinung
auch ohne Autorisation der Parteien sagen. Dann
werde man sich aber im offenen Parlamente einigen
müssen. Sei es bei der Wahlresorm gelungen, zu
einem guten Ende zu kommen, so werde es auch
diesmal glücken. Aber es müsse frisch und rasch
gewagt werden. I n Wahrheit sei trotz allem verwir-
renden Gezänke die ganze Sprachenfrage zur Lö-
sung schon überreif, und wenn dabei für die Prozes-
sierenden Parteien die Rechnung nicht auf Heller
und Pfennig stimmen würde, so würden die Natio-
nen doch nichts verlieren, nur gewinnen.

Feuilleton.
Nordische Lichtcrschcinungen.

Aon Fi. Acivergcr.
(Nachdruck verlwte»,)

„ Ist das tntsächlich der Mond?" hörte ich auf
der Fahrt von Drontheim nach den Lofoten emes
Abends hinter mir eine Stimme fragen.

„Was soll es denn sonst sein?" fragte eine an-
dere dagegen. .. „

„Nun, ich dachte, ein - künstlicher Mond!
Lautes Lachen von wohl einem Dutzend heller

Stimmen erklang. „Ein künstlicher Mond!" wieder-
holte dieser und iener mit spöttischer Betonung.

Ich ah mich um und betrachtete das freund-
liche Nachtgestirn, von dem die Rede war Wahr-
haftig es erschien mir durchaus begreiflich, daß man
an seiner Natürlichkeit Zweifel hegte. W,e aus
einem Bogen orangegelben Papieres ausgeschnitten,
scharf sich vom Himmel abhebend merkwürdig
silhouettenhaft, derb und ohne iede Leuchltm ,
stand dieser Mond über dein Häuf eln Holzhauser,
die an dieser Stelle die felsige Küste beleb cn. So
tief über diesen befand er sich, daß man hatte mei-
nen können, er wäre über dem Schornstein de. emen
Hauses aufgespießt. Niemand wurde ml gest cw
dieser gelben Sichel von dem ,M'"nen M nd
und der „märchenhaften MondbeleuclMmg gespio-

^ ' N?ch"nie i.i meinem Leben habe ich Lunas
Gestirn in dieser Gestalt gesehen, und was noch
mehr saqen will, ist, daß ich cs vielleich auch me
wieder o edeli werde. Denn das merkwürdige be,

immer der Umstand, daß sie sich selten genau m
der aleicben Weise wiederholen.

in meiner Absicht, an dieser

Stelle Erklärungen dieser Erscheinungen zu geben;
denn erstens fehlt cs mir dazu an den erforderlichen
Kenntnissen und zweitens würde ich damit den mir
zugemessenen Raum weit überschreiten; was icy
will, ist einzig und allein, einzelne der wunderbaren
Effekte zu schildern, die ich gelegentlich im hohen
Norden bewundern durfte. Schon diese Aufgabe
stellt große Ansprüche an meine Feder; denn wer
vermöchte mit dein geschriebenen Wort einen Be-
griff voll LaudschaM'ildcrn zu geben, die bezüg-
lich der Farben und der Beleuchtung in keiner Welse
dem entsprechen, was man sich gewöhnt hat, als
natürlich zu bezeichnen. Man denke sich z. V. eine
Landschaft ganz blau in blau gemalt, bei der alle
Gesetze der Optik aufgehoben zu sein scheinen. Un-
möglich ist es, die Größe eines Gegenstandes auch
nur annähernd zu beurteilen. I n einem Augen-
blick däucht uns ein Kirchturin schmal und klein wie
ein Bleistift im Vergleich zu den ihn umgebenden
täuschen, während er im nächsten schon zu riesen-
hafter Größe aufwächst; dort schrumpft ein mäch-
tiger Berg zu einem winzigen Stein zusammen,
uud hier 'rundet sich irgcndetwas Langes, Spitzes
zur Kugel; doch nicht lange dauert es, so ist die
ganze Gegend wie mit roten Gluteu Übergossen, dir
überhaupt keine Größenverhältnissc mehr erkennen
lassen. Alle Umrisse verschwimmen mit ihrem Hin-
tergrund, und man glaubt ein einziges, ungeheures
Flammenmeer zu sehen. »

Jedermann hat in begeisterten Worten dir
zauberhaften Reize der Mitternachtssonne Preisen
hören, und doch dürfte kaum die Hälfte von denen,
die selbst längere Zeit sich in arktischen Zonen auf-
gehalten haben, des Anblicks ihrer vollen Schön-
heit teilhaftig geworden sein. Am häufigsten hat
man hierzu wohl auf dem Fuglsund in der Nähe
der kleinen Insel Karls, zwischen der Vann und der
Arn, Gelegenheit. Hier, wo der Sund sich nach dem
freien Eismeer hinaus öffnet, das zur Nachtzeit in

unbeschreiblichen, blaugelbsilberncn Tönen schillert,
sieht man die Mitternachtssonne viel öfters als am
Nordkap als unverhüllte, rotgoldene Scheibe. Aber
selbst, wenn sie sich uns überhaupt nicht zeigt, so
sind die Lichtcffekte, die man an dieser Stelle stu-
dieren kann, noch seltsam und zauberhaft. So be-
deckt z. B. häufig milchweißer Nebel die ganze
Wasserfläche und darüber ist heller Sonnenschein,
ohne daß man von der Sonnenscheibc selbst etwas
sieht. Dann Pflegen auch die eigentümlichen, blen-
dendweißen Nebelbogen — Skoddebuer — zu ent-
stehen, die gleich schmalen, schneeigen Sicheln, blank
und glatt wie Porzellan, aus der gleichfalls weißen,
aber wolkigen Umgebung hervortreten. Es ist ein
erstaunlicher Glanz, der auf ihnen liegt.

Dagegen hat das Nordtap sowie die Advents-
bucht und noch einige andere, nördlicher gelegene
Punkte den Vorzug, daß man dort am besten jene
Lichterscheinungen beobachten kann, die in der Ver-
doppelung der Gestirne und namentlich der Tonne
bestehen. Zuweilen sieht man sie sogar in vier-,
fünf-, ja sechsfacher Wiederholung, und zwar kreisen
dann mehrere schattenhafte Sonneil um eine strah-
lende Hauptsonne, um sich am Elide mit dieser zu
vereinigen. Es entsteht ein ungeheurer roter Ball,
der violette, grüne und gelbe Strahlcnbündel nach
allen Seiten hin entsendet, sich ausdehnt, zusammen-
zieht und Plötzlich im Meere versinkt. Nur ein
breiter, blauer und grüner Streifen bleibi am
Horizont zurück.

Eine klägliche Rolle spielt bisweilen der Mond
in den arktischen Gegenden. Inmitten eines rot-
goldig angehauchten Himmels steht er in Form
einer aschgrauen Scheibe da. Zu anderen Zeiten
freilich kann man ihn strahlend, fomie„cilelch »I'er
Meer und Erde schweben sehen. ^s,^s,^t

Indessen - der Sonne kommt er an ^chonheit
doch niemals gleich im Polarkreis.'
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Die „Saale-Zeitung" veröffentlicht ein ihr aufj
Veranlassung des österreichisch-ungarischen Mini-
sters des Äußern Freiherrn v. Aehrenthal zugegan-
genes Schreiben, in welchen: u. a. erklärt wird, das;
die weitere Entwicklung der östcrreichisch-ungarisch-
scrbischen Beziehungen davon abhängen werde, das;
die serbische Kricgspartci die Geduld Österreich-
Ungarns auf keine allzu schwere Probe stelle. Nenn
man sich in Belgrad damit abfindet, auf territoriale
Zugeständnisse zu verzichten, würde sich in Wien die
Bereitwilligkeit zu gewissen wirtschaftlichen Zuge-
ständnissen an Serbien finden.

Aus Sarajevo wird gemeldet: Tie Nachricht
der Konstantinopler „Turquie", das; eine Deputa-
tion der dortigen Bosnier nach Bosnien kommen
wolle, um die Mohammedaner zum Aufgeben der
Cmigrationsidce zu bewegen, erregt hier Verwunde-
rung, da unter der moslimischen Bevölkerung des
Landes von einer derartigen Absicht bisher nichts
zu merken war. Das moslimische Exekutivkomitee
hat vielmehr sogar seinen Parteigängern wiederholt
empfohlen, jede Auswanderuugsabsicht aufzugeben,
da hiezu absolut kein Grund vorhanden sei und eine
Auswanderung dem moslimischen Elemente nur
Schaden bringen könnte. Von dein Eintreffen einer
solchen Deputation, wie es die „Turquie" ankün-
digt, ist hier derzeit nichts bekannt.

Aus Mailand wird geschrieben: Staatsminister
Luzzatti schreibt im „Eorricre della Sera": Die
Katastrophe von Süditalien bedeutet einen verlore-
nen Feldzug, in dem nur die nationale Ehre geret-
tet wurde, und es gezieme sich, die tiefen Wunden
schweigend zu heilen. Die ehrenhaften Völter klagen
nicht, rufen nicht nach fremder Hilfe, sie bereiten sich
vor und warten ab. Des öfteren wurden die Gründe
dargelegt, um derentwillen Italien gute Bezie-
hungen zu Österreich-Ungarn Pflegen soll. Diese
Gründe überwiegen die in schmerzlichen Erinnerun-
gen wurzelnden Bedenken. Sie kommen aber gegen
die Gefühle nicht auf, die die gehässige Behandlung
der Italiener Österreichs im Herzen der italienischen
Nation erwecken. Zweifellos würden aber Kund-
gebungen die Lage der Italiener Österreichs er-
schweren und neuerliche Verwicklungen zur Folge
haben. Italien mus; sich sammeln und seine Kräfte
stählen. Das wird den Italienern jenseits der
Grenze besser zustatten kommen als eine Reihe un-
fruchtbarer Kundgebungen und aufgeregter Leit-
artikel. Das italienische Volk mus; sich von der aus-
wärtigen Politik abwenden und an den Ausbau des
eigenen Hauses denken.

Die zwischen Bulgarien und der Türkei herr-
schenden abnormalen Beziehungen, die darauf zu-
rückzuführen sind, das; man noch immer nicht zu Ver-

handlungen zwischen den beiden Staaten kommen
tonnte, erregen immer mehr die Aufmerksamkeit
der diplomatischen Kreise. Man verhehlt sich nicht,
das; die türkischen Geldforderungcu zu hoch sind und
das; Bulgarien in den Ruin getrieben würde, wenn
es diese Forderung erfüllen würde. Von dieser Er-
kenntnis aufgehend, hat kürzlich der deutsche Bot-
schafter in Konstantinopcl Freiherr von Marschall
bei der Pforte Schritte unternommen, um diese im
Interesse des baldigen Abschlusses der Verhandlun-
gen zu einer Hcrabminderung der Geldforderungen
zu bewegen. Für die nächste Zeit wird ein Kollektiv-
schritt der Mächte in Sofia und Konstantinopel er-
wartet, der auf die Herbeiführung eines beidersei-
tigen Entgegenkommens abzielt.

Die türkischen Blätter melden: I m Minister-
rate wurden Depeschen türkischer Botschafter ver-
lesen, daß die Kretaschuhmächte die Annexion Kre-
tas an Griechenland nicht gestalten und das; Kreta
wie srüher unter der Aussicht der Kretaschutzniächte
verwaltet wird.

Tllgesilelligtciten.
— <Wo die Königinnen ihre Kleider laufen.j Tas

Ideal der Pariser Schneider und Schneiderinnen isl
dic Grußfürstiil Eyrill von Rußland, die Tochter des
Herzogs von Edinburg. Wenn sie zur Erledigung ihrer
regelmäßigen Einlaufe nach Paris lonnnt, so warten
jedesmal Scharen von Menschen vor den Läden, nm
sie herauskommen zu sehen. Denn sie versteht es wie
leine andere, sich nach der herrschenden Mode nnd den»
noch individuell zu kleiden. Schwerer wird dies der
Königin von Holland. Sie hat anerkanntermaßen ihren
Kopf für sich und aM'öhnlich beantwortet sie alle Frie.
densvorschlägc ihrer Schneider mit den Worten: „Die
Mode hat sich nach mir zu richten!" So kommt es,
daß sie, abgesehen von ihrem sympathischen Lächeln,
eigentlich nie besonders anziehend anssieht. Dabei trägt
sie dauernd dieselben Farben, nämlich weiß oder grün,
sehr selten blau. Die Königin von England kommt
regelmäßig nach Paris, »m sich dort mit Gesellschaft?"
toiletten, mit Echmuclsachen, Handschuhen nnd Strümp.
sen zu versorgeil, ^ür ihre Strumpfe ist dort ein
eigener Wcbst'uhl im Gauge und jedes Jahr bezieht
sie von einem Pariser Handschnhhändlcr für 600 Frank
Handschuhe, die das Paar nur vier grauten tosten.
Ihre berühmten Tailor-Mades hingegen bezieht sie
ans London und Manchester und ihre reichen Etickerel.
Verzierungen läßt sie in Kalkutta und Bombay von Ein-
geborenen arbeiten. Die Königin Helena von Italien
ist eine leicht zu befriedigende Käuferin. Sie lauft auf
den ersten Blick, und zwar meistens Kostüme, die in
heiteren Farben gehalten sind und soqar ein wcniq ex-
zentrisch sein dürfen. Die Königin Amelie von Portugal
macht ihren Pariser Schneidern dadurch Schwierig,
leiten, daß sie immer sehr schlank aussehen möchte, ohne
sich von ihrer Toilette eiuschnüren zu lassen. Die
Zarin, die srüher fast nur iu Paris kaufte, versorgt sich
in letzter Zeit in Nußland selbst, wo sie allerdings die

chönsten Pelze, Edelsteine und Eeidengewebe bekommen
lann. Ost richtet sie es so ein, daß sie sich in Moslau
Seidenstoffe liesern läßt, und zu deren Verarbeitung
nach Paris reist. I n der Hauptsache allerdings benützt
sie ihren Pariser Aufenthalt zum Ankauf alter, wert»
voller Vücher und in Nußland beklagt man sich dar»
über, daß die Zarin auf ihre Toiletten nicht genug
Wert lege. Die deutsche Kaiserin schließlich isl, gerade
so wic die Königin Viktoria, darauf stolz, noch nie in
ihrem Leben ein Pariser Kostüm getragen zn haben'
nm so mehr überfluten die deutschen Damen die Pariser
Ateliers und sogar die Kronprinzessin Cäcilie läßt be-
lanntlich in letzter Zeit bei Paquin in Paris arbeiten.

— s(3in Getier der Weinberge.) Unter den vielen
Schädlingen des Weines ist die Raupe eines Schmetter»
lings, I'.vi-uli« ^lllc^illül!, einer der unangenehmsten
Gäste, denn im Frühjahre frißt sie alle Blätter ad.
Jüngst hat nun Henry Sicard, so berichtet die „Revue",
der Alademie der Wissenschaften von einer Entdeckung.
Aiitteilnng gemacht, wie diesem Schädling beizukommen
ei. Visher kannte man kein anderes Mittel, als die

jnnqen Pflanzen durch Absammeln der Raupen zu
ändern oder im Herbst dic Schmetterlinge, ehe sie die

Eier abgelegt halten, nach Kräften zu vernichten. Sieard
hat nun ein Insekt entdeckt, das der ärgste Feind des
Pyralis isl. Er glaubt, wenn man für die Weilerver»
brcitung dieses Insektes sorgte, auf diesem Wege den
schädlichen Schmetterling erheblich einschränken zu
können.

— ll5in Wunderkind von drei Iahren.j Ein musi.
kalisches Wunderkind besonderer Art beherbergt gegen,
wärlig, wie das „Berliner Tageblatt" meldet, Ehariot-
tcnburg: Pila Osorio, das kleine, drei Jahre alte Töch.
tcrchen eines dort lebenden spanischen Arztes. Pila ist
die Halbschwester des bekannten kleinen Pepitu Arriola,
der es mit nenn Jahren unter der künstlerischen Lei-
lung von Artur Nilisch schon znm Vollendelen .Klavier-
spieler und Konzertmeister gebracht hat. Das lleine
Schwesterchen scheint den Cpuren des älteren Bruders
zu folgen. I h r Talent offenbarte sich zuerst vor drei»
viertel Jahren, als sie nach dem Gesang eines Dienst»
boten plötzlich ans dem Klavier das Volkslied nach.
spielte: „Kommt ein Vöglein geflogen". Mi t seinem Ge>
hör hat sich das Kind dann selbst weitere Lieder cm»
geübt oder der Mutter nachgespielt. Auch das Beispiel
des Bruders wirkte aus sie nacheifernd, wie sie auch
dessen kleine .Kompositionen mit Vorliebe einübt. Von
Noten hat sie noch leine Ahunnq. Ihre Technik ist jetzt
schon so weit gediehen, daß selbst schwierigere Passagen
ihr gelingen. Bravourstücke der Kleinen sind ein Trio
von Haydn, Mendelssohns Lieder ohne Worte, der lnr-
lischc Marsch von Mozart nnd ein Rondo von Äeelho»
ven. Interessant ist übrigens, daß der Vater ihres
Halbbruders Pepito völlig unmusilcilisch war und daß
auch Dr. Osorio, der Vater der kleinen Pila, lein musi»
lalisches Talent besitzt.

— sÄühnenü'berraschungen.) Zu dem Thema
Geistesgegenwart des Schauspielers auf der Vühne be-
richtet der einst auch in Berlin wohlbekannte Komi-
ler Friedrich Vectmann: I n Vreslan - so erzählt er
— war Heinrich Anschütz unser Regisseur und erster
Schauspieler, der mit dein größten Ernste an alle seinc
Ausgaben ging. Da degad sich's, daß wir ein Ritter-

Tic junge Exzellenz.
Roman von weorg Hartwig.

(l i«. Forts, yllMI.) ,«achdr»ct vrrbotrn.)

„Hier, Kind, ist dein Hut!" triumphierte das
alte Fräulein atemlos, ihre Errungellschaft vor
Lina auf den Tisch legend. „Das war ein Tanz!
— Morgen, sagte sie. Heute, sagte ich, das ,Morgcn'
kennen wir seit vierzehn Tagen. — Zu Mittag,
sagte sie. Jetzt gleich, sagte ich. O, die Heuchlerin!
Ihre Hoheit, sagte ich dem Fräulein, als sie sich
endlich zur Nadel bequemte, wird wahrscheinlich
nicht die Gewohnheit haben, auf Ihre Hüte zu war-
ten, wenn sie die Gnade hat, Damen ins Schloß zu
bestellen. Das half! Na, hier, Kind! Setz mal schnell
auf, ehe Muschler kommt. Er könnte schon hier
sein."

„Er war hier. Und er ist gegangen", sagte
Lina, ihr Heft zuschlagend. „Er wird nicht wieder-
kommen."

„Gegangen?" stotterte das alte Fräulein fas-
sungslos. „Alles ist vorbereitet. Er kommt — und
du läßt ihn gehen?"

„Erfahren mußt du's doch," sagte Lina, Mit-
leid empfindend mit dem enttäuschten Blick des
alten Fräuleins. „Ernst Muschler war hier, um
meine Hand zu bitten."

Tante Vetty sties; einen Schrei aus.
„Also doch! Also endlich!"
„Ja ! Und ich habe seine Werbung abgelehnt,

weil — weil —" sie lehnte ihr Haupt einen Mo-
ment gegen der Tante Arm — „ich bei dir bleiben
will ^ " Und sie verließ das Zimmer.

Tante Vetty, die schwer erkämpfte Kopf-
bedeckung ihrer Nichte starr anschauend, fühlte einen
entseiüichcn Vorwurf sich in ihr Herz bohren: den,
durck/ unzeitgemäße Abwesenheit diese unglückliche
Wendung verschuldet zu haben.

Geräuschlos in eine Sofacckc gleitend, zwei zer-
störte Menschenleben auf der Seele lasten fühlend,
zog Fräulein Vetty ihr Taschentuch hervor und
weinte hcrzzerbrechcnd. —

Am nächsten Morgen schon, welcher sie in das
Gebäude rief, darin sie und Muschler gemeinsam
wirkten, hatte Lina Gelegenheit, sich zu vergewis-
sern, das; sie die Sympathie eines ihr wertgcwesenen
Mannes schuldlos eingebüßt.

Des Professor» Stimme im Korridor verneh-
mend, eilte Lina, die Garderobe zu verlassen, ihm
herzlich und versöhnend die Hand zu bieten, als
er mit kühler Höflichkeit grüßend, förmlich an ihr
vorüberschritt.

Was ihr am Wehesten tat, bei dieser abermali-
gen Enttäuschung, weher als die Verletzung ihres
weiblichen Stolzes, war das unwiderlegliche Vc-
wußtsein, Muschler von der Höhe herabgcsticgen
zu sehen, welche er in ihren Augen bisher eingenom-
men.

Tante Vetty, deren Achtung vor dem Wesen
ihrer Nichte einer brennenden Neugier keine un-
gcwünschtc Frage an dieselbe gestattete, fand ein-
zig Trost in der Auszeichnung, welche der Nachmit-
tag Lina bringen sollte.

Ganz erfüllt von ihren guten Wünschen und
Erwartungen, wartete sie nur das Mittagessen ab,
ihrer Nichte Rechenschaft abzulegen von dem Inhalt
aller Schubladen und Schranke, welche sie seit den
Frühstunden ausgeleert.

„Das graue oder helle Seidenkleid, Linchen",
sagte sie, Lina liebevoll mit allem versorgend. „Ich
wäre für das rote. Es hebt deinen Teint. Dazu
deiner guten Mutter echte Perlenschnur. Sie stand
ihrem Halse so schöu, Linchcn. Passend würde ein
Spitzenkragen sein. Was meinst du? Und natürlich
lange, weiße Handschuhe."

«Las; mich dich überraschen, Tante Vctty",

fragte Lina endlich lächelnd. „Sonst fürchte ich,
einigen wir uns vor heute abends nicht."

„Nun ja! Nun gut! — Aber was wirst du
sagen, wenn du hereinkommst?"

„Guten Tag. Verlas; dich drauf."
"Wirst du der Herzogin die Hand tüsscn,

„Wenn sie sie nur reicht, sicher."
„Aber wie um Himmels willen willst du den

richtigen Moment finden, wieder aufzubrechen? Vei
hohen Herrschaften soll dieser Moment enorm schwie-
rig zu entdecken sein."

„Diesen Moment findet die Herzogin, nicht ich.
Quäle dich nicht, Tante Betty! Wollte doch Gott,
da,; alles so glatt verliefe im Leben."
. Ein Viertel vor fünf Uhr lat Fräulein Vetty

emen leichten Schrei. Von wegen der verheißenen
Überraschung.

Da stand ihre Nichte im schwarzen Seidenkleid
"hnc jeden sonstigen Schmuck.

„Mein Hut, Tante Vctty! Aber schnell! Ich
komme sonst zu spät. Auf Wiedersehen!"

Und weg war sie.
Das alte Fräulein machte sich verstörten Gemü.

tes hurtigst wieder an das Einräumen ihrer Schübe
und Schränke.

Mi t dem Schlage fünf stand Lina in der Halle
des Schlosses. Empfmlgeu von einem Lakai, wel-
cher ihren Mantel und Hut in Verwahrung nahm,
und elnem zweiten Diener die Weisung erteilte,
das lunge Mädchen nach dem Arbeitszimmer Ihrer
Hoheit zu geleiten.

Drinnen in diesem Zimmer saß vorläufig nur
m einem Kaminsessel Fräulein von Witzbach', mit
ihrem Strumpf beschäftigt.

So geradeweg das Hoffräulein im allgemeinen
zu sein Pflegte, so gespreizt und herablassend machte
sie für den Moment die Eifersucht.
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stück spielten, in dem Anschüh den edlen Helden dar»
stellte, welcher von dein Böselvichte des Stückes im tics»
slln Verlies gefangen gehalteil »vird. Während des ver»
wandlungsreicheil Stückes stand Änschich init seiner
Herzdame, die nachher seine Frau wurde, Mischen den
Kulissen und plauderte mit ihr. Da schreckt ihn ein
Verwandlungszeichen auf, nnd in der Meinung, seine
grüße Kerterszene sei an der Reihe, kreuzt er die Arme
und betritt gesenkten Hanptes die Vühue, dort erhebt
rr den Blick nnd sieht sich zu seinem Schrecken in einem
wohnlichen Gemache, dem böseil Ritter gerade gegen»
über. Jeht merlt er, das; er um eine Verwandlung zu
früh aufgetreten ist. Die Gegner starren sich sprachlos
an, da saßt sich Anschich nnd sagt mit eisernem Ernste!
„Herr Ritter! I h r glanbtel mich wohlverwahrt im
untersten Turmgewölbc — und ich bin hier! Seht,
Herr Ritter, ich wollte Euch nur zeigen, wie schlecht
man Eure Gefangenen bewacht. Seid ruhig — ich
gehe selbst iu mein Verlies zurück." Und stolz kehrte
er seinem Peiniger den Rücken, die Szene verlassend.
. . . Veckmann selbst rettete einst als Statist in Nreslan
durch seine Geistesgegenwart eine Ausführung von
„Macbeth". Als Statist erhielt er damals neben An»
schuh, der die Titelrolle vor einem gedrängt vollen
Hause spielte, seinen ersten Hervorrns. Anschi'ch hatte
eben die Szene mit den Hexen wirkungsvoll beendigt
und war abgegangen, starken Eindruck hinterlassend.
Das erste Verwandlungszeichen war gegeben, Hexen»
tefscl und Versahstücke bei offener Szene glücklich in die
Kulissen gezogen, nnr die große Schlange, dieselbe, die
auch in der „^anberflöte" eine bedeutende Rolle spielte,
die sich eben noch unheimlich um den Kessel bewegt
hatte, blieb liegen und rührte nicht den Schwanz, denn
die Leitnngsschnur war abgerissen. Das Ungeheuer
muhte aber fortgeschafft werden, sonst hätte Lady Mae»
duff bei der nächsten Verwandlung die Schlange mitten
im Zimmer gehabt. Veckmann erbot sich, die Schlange
„abzuräumen". Das war ein tchlicher Austrag, erzählte
er, holst du die Schlange herein, dachte ich, so wirst du
vom Sonntagspnblikum heillos ausgelacht und ver»
höhnt. Du mußt die Lacher auf deine Seite bringen.
Da fchlich ich mich denn als schottischer Krieger ans die
Bühne und faßte die Schlange scharf ins Auge, zog
behutsam mein Schwert und stürzte mich plötzlich ans
sie, wild einstechend und krenz nnd gner über sie sprin-
gend, bis ich ihr den Kops durchstach, die Schlange
triumphierend in die Höhe hob nnd abschleiste. Wäh-
rend des Kampfes hatte fich Gelächter erhoben, und als
ich abgehen wollte, brach ein Beifallssturm los.

— Dinc lebende Fackel.j Aus Tirgovesli berichtet
man deu Nukarester Blättern, daß sich !m dortigen
Apollotheater die Sängerin Antonie Radnlesen ans
Liebesgram in der Garderobe mit Petroleum übergoß
nnd anzündete. Die schöne Künstlerin, die erst 22 Jahre
zählte, brcmnle alsbald lichterloh wie eine lebende
Pickel. Das Gesicht und der Kopf waren gänzlich ver»
kohlt. Alle Reltnngsverfnche blieben vergeblich. Das nn-
glückliche Mädchen starb noch in derselben Nacht. ,

Lolal- und ProvillM-Nachrichten.
Nach Adclsberg.

Von G Nnd. Pcrlo,
Grottl'ilscll'etär in Ml-lsbrrc,.

(Schlich.)
Pom Belvedere herunter geht es weiter durch die

sogenannte Mar ia A»ne°Grotte. Schon ans der Ferne
leuchtet uns blendendweiß ein mächtiger Obelisk en<°
gegen, der schönste Stalagmit der Grotte „der Br i l lant" ,
wirklich blihend und snnkelnd wie tausend und aber
tausend herrlichster Diamanten. Wir nähern uns nun-
mehr dem Ziele unserer Wanderung, dcm „Großen
Kalvarienberg", einem terrassenförmigen Hügel von
41 Meter Höhe, über dem fich noch die Decke dieser
mächtigen Halle l? Meter hinanswöibt. Zwischen einer
Hülle großer nnd kleiner Tropssteinsänlen von der aben-
teuerlichsten Gestaltung ersteigen wir anf becniemen
Serpentinen den mächtigen Hügel, nm von oben, wo
Promenadebänke zur willkommenen Rast einladen, über
diese im bleichen Scheine der elektrischen Bogenlichler
fast gespensterhast sich darstellende stumme Welt hinab-
zuschauen. Am Fnße des Kalvarienberges treffen wir
wieder anf die Rollbahn, deren Geleisen wir nnn wieder
folgen. Eine Partie mächtiger Stalagmiten, die mit
Recht den Namen „Sänlenallee" führt, passieren wir,
um an ein anderes merkwürdiges Schanstück der Grolle
zn gelangen. Ein mächtiger Obelisk von 4^2 Meier
Durchmesser liegt umgestürzt über den Weg. Anf semem
Stumpf hat sich ein anderer Obelisk von etwa zwe,
Meter Durchmesser gebildet. Man hat mm ,n der
Adelsberger Grotte durch Messnngen festgestellt, day
im Laufe von zehn Jahren sich nur eme 0.3 M i l l , ,
meter starke Tropfsteinschicht sestsehl. Eine einfache
Rechnung ergibt dann, daß diese 4'4 Meter dicke Säule,
als sie vielleicht insolge eines Seilendrnckes stnrzle,
15.0 000 Jahre alt war »nd daß seitdem 67.000 Jahre
verstrichen sind. Nnn, ob diese Berechnung genan
stimmen mag oder nicht, eins steht fest! unendlich lange
Zeitläufte waren nötig, um die herrlichen Gebilde ent-
stehen zn lafsen, die wir jeht dorl bewundern.

Unser Weg geht nunmehr wieder dem Ausgang zu.
Eines der herrlichsten Gebilde der Grotte, wenn nicht
das herrlichste überhaupt, müssen wir noch stannend
bewnndern, den sogenannten „Vorhang . Zwe, Me er
lang hängt von der Wand ein weißes tuchartlges Ge-

bilde, schräg herunter. Der eine Zipfel reicht fast bis
zum Boden. Der Saum dieses „Vorhanges" zeigt eine
Bändernng in brann, blaßrot nnd orange, genan so
sein, wie unsere schönsten gewebten Decken. Dahinter
aufgestellte Lichter lafsen dieses herrliche Gebilde, das
kaum eineil Zentimeter dick ist, prächtig ausleuchten.
Ein Besucher der Grolle, natürlich ein Engländer, soll
seinerzeit sür dieses Prachtstück 2000 Tnkaten geboten
haben, um es mit in seine Heimat zu nehmen. Glück»
licherweise wnrde sein Wunsch nicht erfüllt.

War der Vorhang zarter Natnr, so zieht als wah°
res Riesengebilde die sogenannte „Kanonensänle" un»
seren Blick alls sich, die bei 6 Meter Höhe einen Durch,
messer von ungefähr 2',/. Meter hat. Beim sogenannten
^elt, das einem riesigen an den Fels geklebten Banm»
schwamm ähnelt, sind wir wieder in der Kaiser Fer.
dinand-Grotte angelangt und wenden nils zurück dem
Eingänge zu. Wieder tönt das Ranschen nnd Nransen
der schäumenden Wasser aus der Tiefe au »user Ohr.
Wir find auf dem Rückwege im „Großen Dom" an-
gelangt, uni alsbald nach ziemlich dreistündiger Wan-
dening in einer märchenhaften Unterwelt das Tageslicht
wieder zu schauen. Mächtig wareil die Eindrücke, die
der eigenartige Grottenspaziergang auf uns gemacht
halle. Der Naturforscher wie der Naturfreund, der
schaffende Künstler »vie der Ästhetiker, sie alle werden
reichen Gewinn von einem, wenn anch nur flüchtigen
Einblick in die rätselhaften Tiefe» des fo mit Unrecht
verschrienen Karstgebietes davontragen. Die größte
Künstlerin durch alle Ewigkeit bleibt doch — Allmntter
Natnr! »Die herrlichen Nebenhöhlen der Adelsberger
Grotte werden gelegentlich in einem zweiten Anfsatze
beschrieben werden. A." d. V.)

Die (frdbcbcn iu Kram im Jahre 1 W 6 .

Den, von Prof. F. S e i d l verfaßten/kürzlich in
Druck erschienenen Jahresbericht über die Erderschüt»
lernngen in Krain im Jahre 1906 entnehmen wir fol»
gendes:

I m Jahre 1906 wurden 105 Erschütterungen in
bestimmter Weise znr Kenntnis gebracht. Überdies wnr-
den „mehrere schwache Stöße nnd Dröhnen" dem Dalnm
nach vermerkt. Die Zahl der Tage mit seismischen Slö»
rangen beträgt 56. An zwei oder mehreren Orten ge.
langten 48 Beben zur Wahrnehmung, die übrigen, also
ri:nd die Hälfte der Gesamtzahl, sind sporadische Erd-
stoße, welche nur aus einem Orte gemeldet wurden.

Von den 48 Beben, die von mindestens zwei Orten
angezeigt erscheinen, wurden einige ans den Nachbar,
ländern nach Krain ausgestrahlt. I n dieser Anzahl be»
findet sich die Gruppe von drei kroatischen Neben. I n
dieselbe ist vielleicht überdies das Beben vom 2. Jän-
ner zirka 1 Uhr 35 Minnten aufzunehmen — insofern
überhaupt die Meldungen, welche nm diesen Zeitpunkt
mit beträchtlichem Spielraum schwanken, aus eine em-
heitliche seismische Störung zu beziehen sind. Auch die
Erschütternng von Tschernembl usw. am 25. Juni wird
sich vielleicht als Ausläufer eines kroatischen Bebens
erweifen. Ebenfo scheinen die Berichte vom 19. März
anf eine Erregnng in Kroatien oder in Steiermart z»
deuten. Die Erschütterung der Steiner Alpen nnd Ka»,
rowanlen am 7. Apri l halte ihr Epizentrum gleichfalls
vielleicht anßerhalb der Landesgrenzen von Krain. Das
Beben vom 12. März 5 Uhr 10 Minuteu ist fraglicher
Natur.

Das größte autochthone Beben des Jahres in Krain
ist jenes vom 16. I n n i . Es ging von der epizentralen
Region im Laibacher Savebecken ans. Anßer dem Ab-
lösen von einigen Mörtelbewnrfsslücken hinterließ es
keine bleibenden Wirlungen. Dank der großen Elasti-
zitä't der felsigen Erdrinde breitete es sich fühlbar bis
auf einen Umkreis von mindestens 150 Kilometer im
Durchmesser aus.

I h m zunächst kommt das Beben vom 5. Februar,
welches seinen Ursprung ans dein gleichen Herdgebiek
nahm. Es erzengte eine Schüttersläche von 100 Kilo-
meter im Durchmesser.

Die seismische Regung m den Steiner Alpen,
bezw. Karawankeil vom 7. Apri l breitete sich anf cim
Area von 70 Kilometer im Diameter ans. Kaum du
Hälfte derselben liegt ans lrainischem Boden.

Die nächstgrößten Vebenslächen erlangten einen
Durchmesser von 50 Kilometern. Die eine davon hatlc
ihr Epizentrum im Laibncher Savebecken, ihr Datum
isl der 12. Februar. Die andere hatte ihr Epizentrum
am Südrand der Landstraßer Ebene. Sie ist das seis°
mische Ereignis des 20. Oktober.

Alsdann folgen Schütlerflächen mit einem Durch-
messer von 40 Kilometern IRndolsswert usw. an,
21. Februar), von 30 Kilometern «Landstraßer Ebene,
am 29. Oktober), von 15 Kilometern (Laibacher Save-
becken, 13. Angnst; Trebelno, 24. April) und weniger.

Was die Aktivität der verschiedenen seismischen
Herdgebiete Krains im Jahre 19<>6 anbelangt, fo steht
diesmal dasjenige von, Südrand der Landftraßer Ebene
an der Spi»',e. Es erzeugte in runder Zahl '50 Erschül-
tcrnnge», von denen 21 von mindestens zwei Orten ge»
meldet wurden, wobei die heftigste auf einer Fläche von
50 Kilometer im Durchmesser fühlbar war. Die Leb-
hastigkeit der Aktion diefes Herdgebietes veranschaulicht
sich an, besten, wenn man erwägt, daß die Hälfte der
Gesamtzahl der Beben Krains im Jahre 1906 sein Er-
zengnis ist. Es liegt nahe anzunehmen, daß die Erfchüt'
'ternngen von Puschendorf, Eertlje, Lnndstraß, ('^ate/,

Gurkseid, St. Barthelmä und Weißlirchen nicht nur
geographisch und geuteltonisch, sondern anch seismisch
miteinander in Beziehung stehen. Inwiefern die Er»
rcgung der feismischen Tätigkeit in der Landstraße?
Tertiärbncht während des Jahres 1906 in Zusammen»
hang steht mit dem intensiven Aufflackern des Agramer
Bebenherdes im vorangegangenen Winter, kann gegen»
wärlig nnr Gegenstand von Vermutungen sein.

Das habituelle Schüllergebiet des Laibacher Save»
beckens hat diesmal 7 umfänglichere Beben zur Neife
gebracht, darunter das oben bereits erwähnte große
aulochthone Beben .Krains. Weniger lebhaft betätiglen
sich die seismischen Zentren östlich und westlich davon.

Der Bebenherd Innertrains an der Poit löste
erst zum Jahresschluß eine schwache Erschütterung aus.
Ähnlich regte es sich im Hcrdgebiet von Nassenfuß nur
einmal.

Dafür liegen Meldungen über 4 umfänglichere
Störungen in der Gegend von Rudolfswert vor.

Inwieweit sich die Berichte aus Tschernembl und
Umgebung anf antochthone Beben beziehen, bleibt der»
malen dahingestellt.

Man kann jedoch kaum den Gedanken von sich
weisen, daß zwischen der lebhaften Tätigkeit der unter»
irdischen Kräfte ini südöstlicheil Krain und der vorange»
gangenen winterlichen Bebenperiode von Agram ein
pragmatischer Zusammenhang zu vermuten sei.

Wenn man die feismifche Regsamkeit des Berichts»
jahres mit der des Vorjahres vergleicht, so zeigt sich
eine Znnahme der Bebenlage von 47 (im Jahre 1905)
auf 56 und der Gesamtzahl der Erschütterungen von
73 aus 105.

Der jährliche Verlaus der unterirdischen Aktion
weist einen scharfen Gegenscch zwischen der relativen
Bebenarmnt des Commerhalbjahrs sApril bis Sep»
lember) mit 21 Erschütterungen, wogegen in der Win»
terlichen Jahreshälfte deren 84 znr Reise nnd Aus»
lösung gelangten.

Die tägliche Periode der Vebenhäusigleit tr itt in
der gewohnten Weise hervor, indem in den Nacht»
stunde» s8 Uhr abends bis 8 Uhr morgens) die Erschüt»
terungen in größerer Anzahl auftraten als in der Zeit
der Tageshelle.

- <Vom politischen Saniiäiödiensie.j Aus dem
Staalsvoranschlage des Ministeriunis des Innern pro
1909 stellt das „Österreichische Sanitätswesen" die
zisfermäßigen Daten über den Stand der im landes»
fürstlichen Sanitätsdienste systemisiertcn ärztlichen Stel»
lei' und über die Auslagen der politischen Sanilätsver»
Wallung zusammen. Amtsärztliche Stellen sind systemi»
siert im Sn»itäls.Departement des Ministeriums des
Innern 9, in Niederösterreich 31, Oberösterreich 17,
Salzburg 8, Steiermark 28, Kärnten 10, K r a i n 14,
Küstenland 19, Tiro l und Vorarlberg 33, Böhmen 115,
Mähren 41, Schlesien 12, Galizien' 97, Bukowina 15
und Dalmatien 20. — Das Gesamtersordernis für
die Bezüge des Sanitätspersonals belänst sich aus
1,873.575 X , ist somit nm 2559 l< höher als im Vor»
jähre. Die Höhe des Aufwandes für die einzelnen Kate»
gorien der fixet« amtsärztlichen Bezüge nach Kronlän-
dern beträgt sür das Saniläls'Deparlenient des Mini»
steriums des Innern 64.090 X, für Nieoerösterreich
128.000, Oberösterreich 67.628, Salzburg 32.563,
Steiermart 113.283, Kärnten 47.268, K r a i n 59.964,
Küstenland 70.709, T i ro l und Vorarlberg 124.992,
Böhmen 439.663, Mähren 165.649, Schlesien 48.771,
Galizien 369.919, Bukowina 61.866 uud für Dalmatien
78.410 X.

— lTruPPendurchmnrschc.j Während des Marsches
zu den Schießübnngen bei Gnrkfeld wird eine Batterie,
des t. u. l. Feldlanonenregi'ments Nr. 7 am 4. Februar
in Großlack nnd eine Batterie in Neudegg, Bezirk Ru»
dolfswerl, eintreffen nnd in diesen Orten nächtigen.
Jede Batterie hat einen beiläufigen Stand von 3 Ossi»
zieren, 60 Mann und 52 Pferden. 1l.

" lFiilstbischöflicheö Privaiqymnasium in St. Veit
üb Laibach.j Seine Exzellenz der Herr Leiter des l. l.
Ministeriums für Kultus uud Unterricht hat das der
ersten bis dritten Klaffe des fürstbifchöflichen Privat»
gymnnsiums in St. Veit ob Laibach verliehene Recht
der Öffentlichkeit für das Schuljahr 1908/1909 auch auf
die vierte Klaffe auszudehnen gesunden. —^.

* <Nclmcnsänberunq der Volksschule in Hrova l i
Nrod.j Der l. l. Landes schul rat sür Krain hat über An»
sucheil des Ortsschulraies in Hrova^ti Brod, politischer
Bezirk Gnrlfeld, zu verfügen gesunden, daß die Volks«
schnle in Hruva^li Brod von nnn an die Bezeichnung
„Volksschule in Zame^ko" zu führen hat. —r.

— sGcschwolenennuslosun.q.j Für die am 1. März
beginnende erste Schwnrgerichtsperiode findet die Ge»
schworenenanslosnng am 28. d. M . um 11 Uhr vor»
mittags statt. <» —

— sDcr Vrste Hau6besiherverein in Laibachj hält
morgen abends nm 8 Uhr im Hotel „Union" seine
Generalversammlnng ab. Auf der Tagesordnung befin»
den sich den Hausbesiherstand interessierende Angelegen,
heiten.

— lTodesfiille.j I n Marburg starb vorgestern dei
dortige Advokat Herr Dr. Jaulo S e r n e c m> " . ^
bensjahre. - Gestern verschied h.er d'<' O" "m ^
Herrn Banmeisters Roman ?reo, Frc>" ^ 7 -
Das Leichenbegängnis findet nmrae.. " " ^ U ^cl)
mittags vom Sterbehause, Nengasse ., ans fta«.
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— lTtudentenausflug.) Am 21. d. M . veranftal-
tclen die Zöglinge des Vorbereitnngsturses dcr sluve»
nischen Handelsschule in Laibach unter dcr Führung dos
Direktors Herrn Vogumil N cmec und des Fachleh»
rers Herrn Ianko P o d l e s n i k zu instruktiven
Zwecken einen Ausflug nach Krainburg nnd dessen Uin-
gcbnng. Bei dieser Gelegenheit besichtigten sie vormit.
tags in S t ra i i ^e inehrere Werkstätten dcr dortigen
Siebnlacher und liahmen die großen Majdii'schcn
Mühlcnanlagcn in Krainburg in Augenschein, wobei
der Großindustrielle Herr Vinko M a j d i <!- die Freund»
lichkeit hatte, die Ausflügler persönlich durch alle,
Mühlenräume zu geleiten und ihnen die großartige
Mühlenmaschineric zu erklären und auseinanderzusetzen.
Nachmittags suchte man die große Lcinölsabrik dcr
Herren Zabret und Hüter in Vritof auf; nach be»
endigler Besichtigung hatte Herr Vlasius Z a b r e t die
Güte, die Studenten ans das gastfreundlichste zu be»
Wirten. —x.

— <Zur Sicherheit) der Fremden, die der Wege
hmler der Filiallirche in Unter -^ka unkundig sind,
und behufs Vorbeugung von Unglücksfälleu wolle durch
die Ortspolizei in Ki^ta das Schlittschuhlaufen nnd
Schlittenfahren, dem sich die Schuljugend eifrig hin-
gibt, überhaupt verboten werden. Auch wären die Wege
auf geeignete Art hiefür unbrauchbar zu machen. Leute,
die die dortigen Wege passieren müssen, sind Unglücks»
fällen schon bei Tag, geschweige denn in der Nacht cu»s-
gesetzt. Tie Ortspoliz« sowie die Gendarmerie, die auch
des Nachts öfters diefc Stellen passieren muß, könnte
den Schlittschuhläufern auch ihr Augenmerk zuwenden.

—o—
— M n c Bitte an edle Menschenfreunde.) I n

Unter-Ki^ka Nr . 196 liegt feit anderthalb Jahren dcr
Maschinenschlosser I . Dovii- krank darnieder. Er Zog
sich beim Tnnnelbane in Malnitz in tarnten eine Fnß»
Verrenkung zu und das Nein wird ihm uun abgenom»
men werden müssen. Seine Gattin und seine zwei Kinder
befinden sich in dcr größtcn Notlage, zumal Tovi<" uon
keiner Seite irgendwelche Unterstützung erhält. Die
arme Familie wird dem werttätigen Mitleide empfohlen.

— lVerunglüclt.) Der beim Schuhmacher Anton
Si tar in Neumarlll beschäftigt gewesene 23 Jahre alte
Schuhmacher Nikolaus Kcmperle trank sich am 24. d.
einen Rausch an. Nach 2 Uhr morgens begab er sich
nach Hause, fand aber das Haustor geschlossen. Dieses
Haus ist auf einem AbHange erbaut; tief nuten befindet
sich eine Wasferrinne. Um ins Haus zu gelangen, Pas-
sierte Kempcrlc eine sehr gefährliche Stützmauer, glitt
jedoch aus und fiel in den über vier Meter tiefen Ab.
gründ. Hicranf kollerte er noch beiläufig acht Meter
bis zu einer Nasscrrinnc, wo er am nächsten Tage
tot aufgefunden wurde. Am Kopfe waren viele Ver«
lehmigen zu bemerken. —<>—

— lFröste in Untcrkrain.) Aus Nudolfswert wird
uns berichtet: Scit einigen Tagen herrschen in Unter»
train sehr starke Fröste. Am' 24. d. M . zeigte das
Thermometer 13 und am 25. d. M . 16 Grad Maumur
unter Nul l . N .

— sDie Auswanderung aus Untcrkrain nach Nord»
ameritaj steht nunmehr wieder in voller Blüte. Schon
dermalen ist die Zahl der bei der k. k. Vezirkshaupt»
Mannschaft in Rudolfswert ausgestellte» Reisepässe so
groß wie im September des Vorjahres. II.

* lFcucrlöschtaktik für Landqemcinben.) I n der
Verlagsbnchhandlnng I . Schweitzer in München lLem»
bachplatz 1) ist soeben die fünfte vermchrle und der-
blsserie Auflage dcs Werkcheus „Fcucrlöfchtaktik für
Landgemeinden" von Rndolf Reubold, königlichem Be«
zirksamtsassessor und Bezirlsfeuerwehrvertrcter, mit
54 Seiten erschienen. Infolge ihrer vorzüglichen pral-
tischen Brauchbarkeit ist diese Schrift in Dcntschland
fast schon in allcn Orten, teilweise auch schon in Ostei>
reich eingeführt und wird den freiwilligen Feuerwehren
und Gemeinden zur Anfchasfung empfohlen. Um auch
dcr neuen Auflage einc möglichst umfassende Verbrei-
tung zu sichern, hat die Verlagsfirma den Preis änßerst
niedrig gestellt. Der Einzelpreis beträgt 48 K. 20 Erem»
plare tosten 8 l< 40 n, 100 Exemplare 36 Iv. —r.

* Mnen Gaskandelaber niedersserannt.) I n der
Striiargasse hat gestern vormittags ein Fnhrmann durch
unvorsichtiges Fahren einen Gasiandelaber nieder»
gerannt. Der Schaden beträgt 90 X.

* sEin Hochstapler.j I n einem hiesigen Hotel logierte
über zwei Monate ein Fremder, angeblich aus Vayern,
dcr nur von Schwindeleien lebte und verschiedene Per-
sl?nen beträchtlich schädigte. Unter dem Vorwande, er
habe das Gasthaus Friedl in Gradi^e, käuflich erwor»
den, entlockte er einem Spediteur 200 Iv, einer Bedien-
steten im Hotel „Lloyd" 600 K, einem Bierdeftositeur
300 !v usw. Hierauf suchte der Hochstapler das Weite.

* sEin empfehlenswerter Posttnccht.j Der 21 jäh-
rige, in Agram geborene und nach Großlupp zustän»
digc Postknecht Michael Pu^ stahl am 23. d. M . seinem
Dienstgeber, dem Postnicister Johann (,'epon in Hur»
ju l j , einen Havelock, ferner 32 Iv Bargeld nnd ließ
den Postwagen, mit dem er nach Obcrlaibach fuhr,
stehen, worauf er die Flucht ergriff.

* sPerlorcn) wurde! ein goldenes Anhängsel in
Form eines Kleeblattes, ein Geldtäschchen mit 12 lv,
ein Geldtäschchen mit 20 X, eine Zehnkronennote, einc
silberne Damenuhr und ein Geldtäschchen mit 120 l<.

* sGcfundcnj wurde: eine silberne Taschenuhr nebst
solcher Kette, ferner ein Schlittschuh.

Theater, Kunst uud Literatur.
- - jSlovenischcö Theater.) , , / ^ I u . I " (Der Schatz)

betitelt sicy ein dreialtigesVollöstuck von Ksaverij Andre-
jcv, das gestern zum erstenmale in Szene ging und dem,
wle'S einem erst nach einigeln Nacl)unnen eunencylele,
folgende Fabel zugrunde Negl: Der Bauer Peha<: hat
vor Jahren ein I0caocyen verfuhrt, das dann un luhlen
Wa>>er sein kühles Grab sano; die uneheliche Tocyler
indes findet bei seinem Nacydar Rova«i ihre Ulner»
tl^usl. Peha<! betrugt einen gewisfen Burn i l um sein
Had und Gut) das gleiche tut er mit einer Witwe nil-
bekannten Namens. Deren Sohn Stefan fordert, nach»
dem cr volljährig geworden, voll Pehaü, der gleichzeitig
sein Vormund und Onlel ist, sein Erdteil, er>ayrt aber,
daß er nichts herauszubekommen hat, weil Peha6 dessen
Äiulter 2400 Gulden vorgestreckt hatte. Als 8te>an
seinen Vormund einen Betruger schilt, wird er voll ihm
Ixinahe totgeschlagen. Peha</ lst ein Geizhals, der seine
Scyatze nmer eilieiil Steine vergraben Hal. I l l der
Johannisnachl erwürgt er nahezu den Burn i l , weil
er dessen Zeugensci)aft'über dell unlauteren Handel ge»
genuder «lefalis Mutter fürchtet. I n dcr Äieinuug,
er habe ihn getötet, wird er von Gewlssensqualen gefol.
1c r l ; es erfaßt ihli Neue, fo daß er dem Stefan dejsen
Erbteil ausfolgt nnd seine leidliche Tochter ancrkennl,
weil er zu der Erkenntnis gelangt ist, daß er zwar
immer nach Schätzen gefahndet, daß aber feine Majda
doch fein einziger,-wayrer Schatz sei. Worauf Kle>an
die Majda heiraten kann. — Injowei l wäre die Histo»
rie, wenn auch nicht weiß Gült wie originell, so doch
buhncnfähig, allerdings erst dann, wenn eine geschiäle
Fcder die Reihenfolge der Begebenheiten fest zusammen»
hielte und die Eharattere psychologisch vertiefte. Leider
versagt die Kunst des AntorS fast gänzlich. Nicht einer
der drei Hauptatleure ^Peha<", Stefan, Majda) ist in
der Eharakterzeichnnng getroffen, dafür aber triefen
sie von nichtssagenden Betrachtungen, in denen säum
die Spur eincs liefereil Gedankens zu entdecken ist.
Die Technik bekundet mehr, als es dem Zuschauer an»
genehm sein kann, dilettantenhaste Ansängerschast, die
bei jedem Schritte auf der Bühne zaghaft stehen bleibt
nnd nichts Rechtes zu sagen weiß. Daher anch die lin»
kischc Szenensührung und daher die ius Slüct gezernen
Nebenfiguren, von denen man, nachdem man sich das
Clück angesehen, in der vorwiegenden Mehrheit nicht
weiß, warum sie eigentlich auftreten muffen. Solche
Figuren find der Reihe nach Marjeta, Jerica, Kaj/ar,
Io5e, Klepee, Live und Iur<e samt den Dorfmädchen
Barbla, Ur-Ua und Metla. Also gleich z e h n Neben»
siguren, die absolnt in kciiler Weise in die HandUmg
eingreifen! Aus diesem Grunde vermißten wir auch m
dem Stücke ein festes Gefüge der einzelnen Szenen;
ans diesem Grunde gab es auch aus der Bühne ein
fortwährendes Kommen und Gehen, wobei man ver»
geblich dessen Grund zu erforschen suchte. Das Volts,
stück ist in seiner jetzigen Form fürs Theater unreif
und verdiente wahrlich nicht die darauf verwendete
Mühe. Gespielt wnrde nämlich ganz gut, ohne hervor-
stechende Mängel. Den alten Geizhals gab Herr D r a -
g u t i n o v i ä ' mit fester Eharalterzeichnnng, insoweit
er durch das Stück selbst uicht daran behindert wurde,
und fand nach dem vermeintlichen Totschlage, da er
von Furcht geschüttelt wird, natürliche Akzente der Ver-
zweiflung. Herr N u ^ i 5 spielte den biederen Dorf»
bilrschenUnd sentimentalen Liebhaber so, wie man eben
dergleichen Rollen spielt, wenn einem die Hände nnd
dil Füße gebunden sind; Fräulein W i n t e r o v a hielt
sich gnt als die geplagte Pflegetochter Majda; Herr
T o p l a k als deren Pflegevater legte in sein Spiel
Energie und Rechtlichkeitsgesühl. Frau D r a g u t i n o .
v i l - e v a sprach ihre Rolle in der ihr vorgeschriebenen
salbungsvollen Manier; Herr Povh<^ machte aus dem
Knecht Lipe, aus dem sicherlich kein Mensch klug werden
kann, was überhaupt zn machen war; endlich spielten
die Herren M o l e k uud D a n i l o ihre Rollen glatt
nnd entsprechend, ohne sie freilich plausibel machen zn
tonnen, denn beide Figuren hängen in der Luft und
haben keine Er.istcnzberechtignng. — Das Theater war
schwach besticht;' der Beifall wurde in der herkömmliche»
Weise vom Slehparterre besorgt. —>>—

— Michard Strauß' Oper „Elettra".) .Hermann
Bahr meldet der „Neuen Fr. Presse" unter dem 15. d.
aus Dresden: Von einem international gleißenden, groß.
städtisch gierigen Publikum, das von einem wahren Fk°
ber der Erwartung geschüttelt war, vb denn die Wir»
klingen der „Salome" noch überboten werden könnten,
ist heute die „Elektrc," von Richard Strauß enlhnsia.
stisch empfangen worden. Der „Salome" ail Farben-
pracht, Leuchtkraft und blühender Fülle gleich, läßt
sie sie dnrch ihre rnhige Geschlossenheit, ein höchst merl-
würdiges musikalisches Raumgefühl und dell mühelosen
Reichtum an fließenden Einfallen noch weit hinter sich
und erreicht mit dem Eintri t t des Oresi eine nun un»
aufhaltsame tragische Spannung. Eine leise Neigung,
sich znweilen von den Reizen des allzn Sangbaren ver»
locken zn lassen, besonders an der Ehrysvthemis merk-
bar, wird immer sogleich wieder von den instrnmen-
talen Wundern gelöscht, nnd die Löwenlraft der ent.
fchlossenen Eteigernng ist unwiderstehlich. Prachtvoll ist
die gelassen waltende Macht, mit der Schuchs große
Meisterhand die Dämonen dcs Orchesters bändigt,
prachtvoll, wie von der untersten Hölle ausgeworfen,
die blutrot wüste Klylcmnästra der Schumann»Heink;
prachtvoll Perrons von Geheimuifscn umwitterter
Orcst. Fräulein Krull und Fräulein Sicms wehrten sich

gllt in den Hagelschlägen des Orchesters. An die dreißig,
mal erschien Stranß in Stürmen einer heulenden Ve>
geisterung, als würde ein Maralhonläufer begrüßt.

— <Gastciucr»Volc: l<H ^ i ̂  o v c> 6 l> tvc> 2 u,
<I V 0 I' l l X I- <! <!,!»- < r 55 <1 V k I< <! « (> l <>.) D e r r ü h r i g e
slovenische kaufmännische Verein „Merkur", dessen Vcr-
läge schuil ein sehr brauchbares Wechselrecht in slove»
nischer Sprache zu verdanken ist, hat jetzt eine Buch»
sührung unter dem obigen Titel folgen laffen, welche
nach dein deutschen Original von Joses Gasteincr den
Rechnnngsrcvidcnten I van Vole zum Versasser hat.
Das Buch soll sowohl als Lehrbuch an Handels» und
Forlbildungsschnlen, als auch zum Selbststudium dienen,
welchen Zwecken es wegen der übersichllicheu Aneincm-
dcrreihung des zu behandelnden Stosses vollkommen ent»
spricht. Die Erklärungen der Fcichbegrisse sind klar und
deutlich, so daß sie anch dem Ansänger leine Schwie»
rigteilen beim Stndinm des Gegenstandes bieten wer.
den, und der Übergang voll leichten zu schwierigeren
Buchungen ist so unmerllich, daß der Studierende dessen
kaum gewahr wird. Besonders lobenswert macht das
Bnch der Umstand, daß die Beispiele durchwegs dcr
Prar is entnommen sind, weshalb es auch den schon in
der Prazis stehenden jungen Kanslenten als Nachschlage»
bnch willkommen sein wird; auch werden die Kaufleute
überhaupt das Buch schon wegen der darin enthaltenen
technischen Ausdrücke, die den fremden ganz entsprechen
lind von denen viele schon allgemein im Gebranche sind,
kaum entbehren können. Die Sprache des Bnches ist
glatt und rein und läßt nichts zu wünschen übrig, der
Druck sehr deutlich und die Nücherformnlare über»
sichtlich. Ebenso isl die äußere Ausstattung eine recht
gefällige, so daß dessen Verkaufspreis von 4 i< 50 l,
verhältnismäßig als billig bezeichnet werden muß. I l l
der sluvenischen Fachliteratur ist das Blich ohne Zwei-
sel eine sehr bemerkenswerte Erscheinung, weshalb an»
genommen werden kann, daß es bald in allen Schuleu
eingeführt und vom Publikum, das ein Interesse darau
Hal, gerne gekauft wird. Vom Verlage des slovenischeu
tansmäuuischen Vereines „Mer ln r " aber erwarten wir,
daß er seinen bisherigen erfolgreichen Publikationen auf
dem Felde der kaufmännischen Fachlileralur recht bald
noch einige weitere folgen lafsen wird. Der Erfolg ist
ihm sicher.

— („s^i-k v.üi l (N^l i lu l i li.") Inhalt der
1. Nummer: 1.) D r . Joses M a n l u a n i : Der Gre»
gorianischc Choral, dessen Eiilstehnng, Entwicklung und
Anwendung. 2.) F r . F e r j a n <' i 6: Beleben w i r neuer»
dings unseren Cäeilicnverein! 3.) Stanku P r e m r l :
Kl<!^!! <l" ^nk'<,1i«. 4.) I g n . H l a d n i t : Die neue
Orgel in Waltcndorf. 5.) Zuschriften. 6.) Stanto P r e »
m r l : Briefkasten der Redaltion dcr Beilagen. — Die
Musitbeilage enthält Kompositionen von F r . K i m o »
v e c und S t . P r e m r l .

Telegramme
des l. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

NcichSrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 26. Jänner. I n fortgesetzter VerlMdlung
der Dringlichtcitsanträge betonen die Abg. S o u k u p
und R e u n e r die Notwendigteil des nationalen Fric»
dens, zumindestens eines Wafseustillslandes behufs
Durchführung dringender wirtschaftlicher uud sozial-
politischer Reformen. Alle Nationen und alle Parteien
seien verpflichtet, objektiv am nationalen Frieden mit.
zuarbeiten, nicht in geheimen Konvenlikelu, sondern
ofsen hier im Haus nnler Mitwirkung aller Parteien.
— Forlsetzung der Verhandlung am Freitag. — I m
Einlause befinden sich weitere Dringlichteilsanlräge,
darunter von den Ezechischraditalen,' betreffend den
jüngsten Posterlaß, des Abg. Dr . B e n l o v i ' 5 , be.
lressend die Reform des kommnnalen Polizeiwesens. —
I i i einer Anfrage an das Präsidium bezeichnet Ab-
qeurdneter R y b'a r die seinerzeilige Darstellung des
Präsidenten über das Vorgehen der Polizei gegenüber
deil slovenischen Studenten vor dein Parlamente als
vollständig unrichtig nnd bemängelt es, daß nur die
Polizeileule uud nichl anch die Abgeordneten, welche
dem Vorfalle beigewohnl hatten, einvernommen wurden.
Vorsitzender Vizepräsident P o g a < 1 n i t erklärt, die
Anfrage dem Präfidenteu nnterbrcilen zn wollen.

Wien, 27. Jänner. Der Geschäflsordiuiilgsausschuß
dcs Abgeordnetenhauses beschloß das Eingehen in die
Tpezialdebatle über die Anträge des Referenten, be»
treffend die Reform der Geschäftsordnung.

Mien, 26. Jänner. Heute konstituierte sich das
Slavische Zentrum, welchem die Sloveuen, die Kroa»
ten, dle tatholisch'Nationalen Böhmen und die Allruthe»
>l n angehören. Znm Obmanne wurde Abg. I v ̂  e v i ^
und zum Obmannstellvertreter Dr . >5 u st e r « i <: ae»
uählt. Die zweite Obmannstelwertreterstelle wurde
den lalholisch.nnlionalen Böhme, üw'rlassen.

Die Balkaufrancu.
KonstantinVpcl, 26. Jänner. Der serbische Gesandte

Dr. Nenadovu! erklärt in einem Interview, Serbien
bestehe auf einem bosnischen Gebietsstreifen, dcr Ser-
b,en mit Montenegro bis znm Ndrintischen Meere ver»
billdet. Mai l begnüge sich vorläufig damit, um den
Machten die guteu Intentionen Serbiens zu zeigen.



Laibacher Zeitung Nr. 21. 183 27. Jänner 1909.

aber Serbien verzichte nicht auf die Autonomie Vos-
nieus und akzeptiere nicht wirtschaftliche Kompensatio-
nen.

Velg?ad, 26. Jänner. Kriegsminister General 5iu.
kovw wird der Stnp.^lina eine Gesehesuorlafn' unter»
bieilen, in der die Vewillilinna. ciiles neuen Rüftuiigs»
kiedites gefordert wird. Wie in Äbaeordnetentreisen
verlautet, werde dieser 3 Millioneil Dinars betragen.
Der Kredit soll für Mobilisierungsvorbereitungen ver»
wendet werden. Visher hat das Kriegsministerinm von
der Stup^tina 33,5<>l».W<! Dinars fur außerordentliche
Heeresrüstungen angefordert.

Uonstantinopcl, 26. Jänner. I n türkischen offiziel-
len Militärtreisen >oird entschieden gelengnet, daß lür>
tischerseits irgendwelche Absichten bestehen oder Vor-
bereitungen getroffen würden, die eine Mobilmachung
einer bulgarischen Division provozieren müßten. Alle
türkischen Blätter besprechen heute die Mobilmachung
der bulgarischen Division. I n vielen Kreisen taucht die
Vermutung aus, daß das jüngste Vorgehen Bulgariens
nur ein taktisches Versahreu sei, um die lürlisch-bul»
garischen Perhandlnugen zn beeinflussen.

Konstantinopcl, 26. Jänner. Der Großwesir hat
gestern aus Anfragen einiger Botschafter über die mil i .
tärischen Nachrichten aus Bulgarien erklärt, daß diese
nichts zu bedeuten haben. Das türkische Kriegsmini»
slerium werde vorläufig leine Gegenmaßregel gegen die
Mubilmachnng der bulgarischen Division ergreisen.

Sofia, 26. Jänner. Bulgarien hat keine weiteren
militärischen Maßnahmen getroffen, da solche von der
Stellungnahme der Türkei abhängig sind. Die Span«
nung hält trotzdem an, da über die Aufnahme der Maß»
nahmen in Pfortekreisen und über die Haltung dei
Pforte bisher keine Nachrichten eingelaufen sind. Ver<
schiedene Gerüchte über flallgesundene Grenzgesechle
sowie die Nachricht über die Bildnug einer bulgarischen
Elndentenlegion sind nnbegründet. Das Kriegsmini»
slerium hat den Befehl erlassen, jede Provokation an
der Grenze zu vermeiden, eventuellen Augriffen von
türkischer Seile jedoch energisch entgegenzutreten.

Paris, 25. Jänner. Der „Temps" weist die anti»
französischen Artikel der Belgrader Blätter, namentlich!
der „Samouprava" und des „Odjet", die er als höchst
ungebührlich bezeichnet, in der entschiedensten Weise
zurück. Nenn die Serben, sagt das Blatt, sich zu einem
Tone versteigen werde», wie beispielsweise der „Odjel",!
dann wird es ihnen teuer zu stehen kommen. Die Ser>
ben sind gegenwärtig von einem so arroganten Palrio»
tismus erfüllt, daß sie selbst ihre freunde beleidigen.!
Es ist nicht die Schnld Frankreichs, wenn Serbien durch ^
Unbesonnenheit und unverzeihliche Gewaltakte in seine
jehige Stellung geraten ist. >

Belgrad, 26. Jänner. Die Ausführungen des
„Temps", worin die Ausfälle der serbischen Presse ge-!
gen Frankreich wegen dessen auf Erhaltung des euro» ^
päischen Friedens abzielenden Verhaltens in der bos»!
nischen Frage scharfe Zurückweisung erfahren, haben
in ernsten Politischen Kreisen tiefen Eindruck gemacht.
Wiewohl die ferbischen Blätter den betreffenden Artikel
des „Temps" noch nicht reproduziert haben und dieser
daher in weiteren Kreisen der Bevölkerung noch im»
bekannt ist, äußert man in informierten Kreisen das
Bedauern darüber, daß selbst führende serbische Preß»
mgane unüberlegte Angriffe gegen die französische Po»
lilik gerichtet haben, was in Frankreich zu einer berrch.
tigten Mißstimmung gegen Serbien Anlaß bieten
ninßtc.

Pcrsicn.
Petersburg, 26. Jänner. Wie das Blatt „Nje5"

aus vollkommen autoritativer Quelle erfährt, beginnt
das Memorandum der russischen Regierung über die
Persische Frage mit der Erklärung, der Schah und der
bisherige Medschlisz seien unfähig, der gegenwärtigen
Anarchie in Persien em Ende zu machen. Die Anarchie
bedrohe gleichmäßig die russischen Interessen und Per»
sien selbst. Dies veranlasse die russische Negierung, auf
der Durchführung einer Neihe von Nesormen in Per-,
sien zu bestehen. Der erste Medfchlisz habe den Inter, j
essen des Landes nicht entsprochen. Der neue Mcdschlisz
sei aus Grundlage des Zensus und des Prinzips der
Interessenvertretung einzuberufen und feine Kompetenz ^ s
aus die einer gesetzberatenden Versammlung einzu»
schränken. Auf allen Vcrwaltungsgebielen seien dem
Schah Angehörige kleinerer europäischer Staaten als !
Ratgeber 'zu empfehlen. Nach Ansicht der russischen
Regierung müßten diese Reformen auf dringende Rat-
schlage Rußlands und Englands hin durchgeführt wer-
den.'

Sarajevo, 26. Jänner. Seine Majestät der K a i .
s e r hat die neue Advolatenordmmg für Bosnien-Herce-
govina, mit welcher zugleich eine Advolalenlammer ge.
schaffen wird, sanktioniert. , , ,

Budapest, 26. Jänner. Heute vormittags erwlgte
im Palais des Ministers des Innern Grafen Julius
Andrassti zu Ofen eine Explosion. I m Parterre hantier-
ten Diener mit Petroleum, um das Eis ,n einem ein-
gefrorenen Kanal zum Schmelzen zu bringen, wobei
sie das Petroleum anzündeten. Die im Kanal ange,am.
melten Gase entzündeten sich, wodnrch eine Explosion
vciursachl wurde. I m ersten Stockwerke wurden fast
sämtliche Fenster zertrümmert. Eine Tür wurde aus
den Angeln gehoben. Opfer an Menschenleben stnd n,cht
zu beklagen. Die herbeigeeilt» Feuerwehr löschte rasch «
den Vraud. '

Mom, 26. Jänner. Heute nachts ist hier starker l
Schneefall eingetreten. I n den Straßen der Stadt und
iil der Umgebung liegt der Schnee fünf Zentimeter hoch.
Der Verkehr der elektrischen Straßenbahn erlitt einige
Störungen. Es verkehren nur wenige Wagen. Der
Schneefall dauert an.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t c l .

Angekommene Fremde.
Hotel (klefnnt.

Am 25. Jänne r . Dr. Rwol i , Privat. Trieft. - Hajdel,
l. u. l, Nittmcister. Pcttau. - Mall«. Fabrikant. Neumaittl. —
Esser, ssabrilsbeschcr. s. Frau, ElSncrn. — Vallaiy, Beamter'
'>liihwcis, Kfni. ssium»'. — Orohaner. Ander. Ianisch, Leuin,
Mauer, Lmdtm'r, Schcrlnann, Valog, Fischssrund, Löwi,. Wein,
»ornihcr, ttflte., Wien. — seltner, ttfm., Linz. — Maulwulf,
ttfm., Väres, - Pmkniter, Sckmoh, Nfltc., Innsbruck.
Wowedowih, Xkfm,, Al,ram, — Echwingensänch, Betriebsleiter,
Meran. — Grasin Marghcri, Private, Schloß Wördl. —
Fischer, Privat, Aozen.

Verstorbene.
Am 2«. Jänner. Franz Mihelic, Kürschner, 32 I . ,

Resselslraße 22, '1'ul>oroul. pulm.
I m Z i v i l s f t i t n l c :

Am 21. Jänner. Georg Kosir, Arbeiter, 33 I.,
Il»«ms»tsmm (corotiru,!).

Am 22. Jänner. Josef Stcfancit, Wagenluppler,
3i> I , , Dolirium :,!«s>l!. »eut.

Am 2,4. Jänner. Iosesa Dopfcr, Rauchfangtchicrs
galtin, 33 I . , Lunqentuberlulose.

Am 24. Jänner, Gertrud Hribar, Inwohnerin,»
67 I . , ^r<oi->s»8l'lo!'s>8i«.

Landesthcater in Laibach.
67. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Mit twoch den 27. Jänner
Gastspiel des Opernsänssers Theo Werner uon den ver«

eiiiifitm städtischen Bühnen in Graz.

G i e f l' a n d.
Musikdranla in einem Vorspiel und zwei Aufznaen uon Enaen

P' Albert.
Aufmis, um ' / ^ Uhr, Ende w Uhr.

Nieteoroloqischc Vcobachtunqen in Laibach.
KoeliÜlK» 30« 2 m. Mitt l . Luftdruck VAK's) mm

^ KZ W5 UZ Mnd ^ « ' " U ^
" ^ ^ ^3<-» ^ < s des Fimmel«» ^ ^ 3

«,. 2 Ü . N . s?44-7 -4-tt SSO. schwaas b e w M ^ ,
" ' ' 9 U . Ab. <74tt2 -3 6 windstill » !
27.> 7 U. F, ,745'8, -6 0, NO, schwach ! bew iM > 0 U

Das TagcsiNittel der gestrigen Tcinperatur - 6 2 ° Nor-
male -2 0«.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 27. Jänner: Für
Steiermarl. tarnten und K r a i n : Schönes Wetter, meift
heiter, schwache Winde, sehr kalt, stellenweise Morgennebel,
schönes Wetter; für das Mstenlcui',: schönes Wetter, heiter,
stürmische Vora, sehr talt, unbestimmt.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibllchcr Erdbebenwarte

(grgriinde! vun der Krai». Lpartasie 1»V7).

(Ort: Gebäude der l t, Staats^Oberrealschule.)
Lage: Nördl.Breite 46 " 03'; Östl.Länge von Greenwich 14° 31 ' .

Bebcnber ichte : Am 2 i , Jänner nachmittags wurden
mehrere in d r Richtung D r e s d e n - F r e i b e r g verlaufende
Erdstöße in Dresden verzeichnet. Der Ätna ist am Abend
in Tätigkeit getreten, wobei fortwährendes unterirdisches Ge»
tüse vernehmbar ist,

Die Bodenun ruhe ist unverändert geblieben.

Kinematograph Pathc (früher Edison).
vom 27. bis 30. Jänner 1909:

1.) Ein gewandter Detektiv komisch). — 2.) Erdbeben
in Messina, 111. Sorie. — Skloptisohe Bilder: 1.) Ötz-
tal in Tirol; 2.) Klamm; 'A.) Klamm ; 4 ) Admont in Ober-
steiermark ; 5.) Gardasee. — H.) Charlotte Corday (wunder-
schönes Drama, koloriert, in 27 Jiildern). — 4.; Der Ver-
liebte im Stroh.

öereln Sudmarh. • iwor ippp? Uki
~- - ^ • im.

VDiipliisrfiiiiiiiiliiiiii
am Samstag den 30. d. JTl. 9 Uhr abends

im Klubjimmer
der Kasino-Gastwirtschaft

Caibadi, 25. Jänner 1909.

Der Vorstand,

Naumels ter R o m a n T r e o gibt schmerzgcbeugt im eigenen sowie im Numcn
der ticfiiettl'lvtcn Mutter, Geschwister und- der gesainten Familie die traurige Nachricht von
dem Hinscheiden seiner inmgstgeliebten Gattin

O c c ^
welche heute nach langen, schweren Leiden, nachdem sie einem Töchtrrchen das Leben geschenkt,
Väschen mit den heil. Sterbesakramenten, sanft entschlafen ist.

Das Leichcnlicgäilgnis der teuren Dahingeschiedenen findet Donnerstag den 28. b. M
um 8 Uhr nachmittags vom Stcrbchause, Neugassc Nr. 5, aus auf den Friedhof zu
St, Christoph statt, woselbst die Beisetzung in der Familiengruft erfolgt.

Die heil. Seelcumesscn werden in der Pfarrkirche Maria Vertimdignng gelesen werden.

Laibach am 26. Jänner 1W9.

^ lif'chtnbeslattunMnstllit des Franz Dobeilet.

Danksagung.
Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Verluste nnseres innigstgelicbten Vaters,

beziehungsweise Schwicgcr- und Großvaters, des Herrn

Lelir Zlolli
für alle Blumenspenden, für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und besonders
für den ergreifenden Gefang des Sängrrchvrrs drr «Glasbena Matica» sprechen wir unseren
tiesstgefühllcn Danl aus.

Laibach, am 27. Jänner 1909.

Die trauernd Hinterbliebenen.



Üaibachcr Zeitung Nr. 21. 184 27. Jänner 1909.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblattc) vom 20. Jänner 1W9.
Lie üoticrte» Nurse verstehe» sich in Kroneuwährnun, Tic Notierung sänitlicher Altien und der »Diversen Lose» versteht sich per Tlücl,

- <^eld Ware

Allgemeine Staatsschuld.

Einheitliche Rente:
4"/« lonver. stcucrlrei, Kronen

(Ma i ^lov.) per lkasse , , 9415 9435
dctto (.^änn.-Iuli) per Kasse 94-10 94 3«

42«/„ L. W, Noten lFcbr.-Aug,)
per Kasse 87'«b 9?t<5

4-2 "/„ 5, W, Silber (Npril-Olt.)
per Nasse »765 97 85

18«<)el StaatSlose 500 f l . 4"/„ 154-75 15875
18l!Ntl ,, 100 sl, 4«/,> 2,!, 5,,!L14 30
18l!4,I ., 100 f l . . , 264-25 "en?ü
1»64er ,, 50 sl. . . 2«4-2?> 2l>8 2^
D°m,-Pfaudbr, ^ 120 f l . 5"/« 29U25 291 25

Staatsschuld der im
Rcichsratc vertretenen

Königreiche uud Lander.

Oesterr, Vuldrrnlc stcuerfr.. Void
per Kasse . . . 4"/n 11475 114 95

Oesterr. Vicnle in Kronenwal>.
steucrsrci, per Nasse . 4"/„ 94 20 9440

det,o per Ullimu . . 4"/» 9420 9440
Oest. Investiliunil-Rent«,', steuer-

frei, Kr. per Nasse 3'/2°/<> 8375 «395

Eisenbahn»
Et nlltsssliuldvclschrribnngcn.

Elisabeth-'ahn i. O., steuerfrei, I
zu 10.000 sl. . . . 4"/„ — — — —

Franz Ioseph-Bahn, in Lilber
!diu. St., . . . 5'/<"/n N7'90 118-W

Galizilche Narl Ludwin-Bahn
(div. Lt.) ssrunen , 4",„ 94 90 «585

Rudolf Äalui, iü Nrunenwähr,
steuerfrei, (div, >-t,) . 4"/„ 84 60 95 60

Voiarlberaer Buh», steuerfrei,
4«) und 2000 Uroucn 4"/n 2b' - 96-—

Zn Staatsschulduerschrel.
düngen abssrslemprlte Eisen»

daliN'Alticn.

IlisabctbBah". 200 f l . K M .
5'/<"/n vo» 400 Kronen . 45350 45550

detto Linz-Vudweis 2«0 f l .
ü. W. i» S>>ber, 5V/V» - -i2S— 428 —

dctto Salzbura-Tirol 200 f l .
0, W, in Silber. 5°/„ . . 121 — 423 —

ltrem«>aI-Bah„ 200 'md 200«
Krone», 4"/„ 182—19»-—

Gelb Ware

B«m staotc zur Zahlung
übernommene Eisenbahn»
P i illsitäio>Oblissationcn.

Vühm, Wcsll>aln> !5m. 1»>5, iN0,
200» u. 10 00,> Kronen 4"/„ 9510^ »«10

Elisabelh-Äahn «00 u. 3000 M . i
4 ab 10"/» 1<5 15'!ile-15

Elisabelh-Uahn 400 u. 2000 M . i
4°/„ 114 L5!115'2I>

sserdinandö-Nnidbahn E,».18»6 n « - 9ü 50
drltu Em,l>,!04 96— !<? —

Franz Ioseph-Vabn Eni . l«8^
Idiv, 3 t . , Silber, 4"/n , 9525 9l>-25

Galizil'chr j tar l Ludwig-Vahn
,»<u. S l . ) , Ei>l,ei, 4"/„ , 9535 !'L 35

U„a.-Ol>!iz.Bah„ 2Nü sl, 3 . 5« „ I 3 - 104-
deito «00 u. 5N0'> K 3>/,^/„ 8530 86-20

Borarlberaer Äah» Em. 188!
(div. St . ) , Silber. 4 " / , . 9530 86««'

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4<"„ una. Wuldrentc p « jtasse . i1n-^5'l10-45
4",„ dc«u per Ultimo 110-25 11»i5
4"/„ ung. Rente in Nroneuwühr.,

steuerfrei, per Kasse , . 9105 9>-2„
4"/„ bettu per Ulümo 5 ' 05 >.'i-?5
»>/,"/„ dclto per Nasse . 6070! 8"-W
Ung. Prämienanleihe ii 100 <I. 188^,0 192 s>0

detto k 5« <l, 18«b0 >>>2 5l!
Thein.-Nen.-Loie 4 ° / „ . . . , 142 14S-^
4"/„ unt,. Grund 't l-Oblist. . U2-45 93 45
4«/„ lroat. u. slc,- Orundentl.

Oblissationen . , . , 93—! 94 —

Andere öffentl. Nnlehen.
Vosn. Lllüdesanlehen ldit,.' 4"/n 9125 8225
Vosn, hercrn, Eüenb,-Landes-

»lnlehen ldiv.> 4>/,"/„ , . «710 M i o
5"/„ Donau Ness.-Anlehcn 1878 >03 '̂ 0 ,04 20
Wiener VerlehrLa»Iehen 4"/„ . 95 45 3»,-45

delta ,800 4«/„ ! 5 ! 5 !> -̂4,,
Anlehen der Stadt Wien . . i»i-2li 102 2l>

betto (S. oder Ü>,) 1874 >2«-i'i 1^2,0
bett» (i»»l) 93«0 Ü4-6"
betto (Gas) v. I , 1S98 . 9550 Ri s>0
detto (Eleltr.' v. I 1̂ 00 95^i5! !!« 45
dclto <I,w. A, v. 1.1902 9,15 W>5
detto V. I . 1908 . . , !'5'4L W'15

Vürlenbau Anlehen uerloöb. 4«^ «5,»" 9«»U
Nnssische Slaalsanl. u. I . 1Ü08

s. ,00 X per Nasse . 5'V« Ü585 9N35
detto per Ullimo 5"/„ 95 85 9U35

Vulg.Staats-Hnvolhelaraiillhe»
1882 «"/« '2l^— 122 —

Geld Ware

Äul». Staats Goldllnleihe 1907
f, 100 Kronen. . 4>/2"/o »e?5 8775

Pfandbriefe usw.

Vubenlsfdit, all«, üstsrr., in 50
Iahien verloebar . 4«« »4-— 9b —

W h m . Hyputhelenb., v , r l . 4"/« W-40 974»
Icnt ra l . ^od.-,Nred.-«l.,österr.,

^5 Jahre uerl. . ^ " / n ' 0 2 — — -
cttu 65 I . ucrl, . . 4"/„ »650 ','7 50

Nred.-Ins>.,0sterr..f.Uerl.-U»t.
u. üssentl. « rb . « a t . ^ 4"/« 9425 95^5

Lanbesb. b. nöniar. «alizien »
Lobom.. 57l , I , rückz.-»«/« 9 3 ^ 9425.

Mähr. Hupolhslenb., vei l . 4"/„ »58«! 96 «0
N. os!err.LllNdes-Ht,p..?!»st.4"/„ !'«-5<» U7-:><>

deilu in l l . 2"/nzljr,verl, 3>'2"/<i " « ' ^ - ' "
detto K.-Echuldsch, verl. ^'/2"^, ^ ' l̂> ̂
dello verl 4"/,, »6'2.'> 9?-2s>

Oesterr. „nn. Vnn l . 50 Jahre
Verl., <"/„ ü. W. . . . !>?'60 9» «>>

betlu 4 " ^ Kro»e»-W. . , 9«?b! 9!> 75,
2pail.,Elstel 'st.,»!!>I,>erl.4°/„ U9-^! iN0

Eisenliahn-Prioritäts-
Ollligationen.

OestersNordwesibahi,200fl,S. <03-3<> 10430
Slaatsbahn l>00 Fr 3 9 0 - 397-
Lüol'al»! -l 3"/„ Iäüner-Iul !

ü0l> Fr. (per L l ) , . 2«ieb 20305
Südbahu u 5"/„ 20« sl. S ° G < il»-5n ,1'.» 50

Diverse Lose.
lPer Vlüif.)

Verzinsliche üose.
3u/n Nodenliedi! Lose Cm. 1N»0 27250 27850

detto Ein. >«8'.' 2<>5'- 271-
5"/„ Dona» Nenu>.Lose 109 >>, 2 6 1 ' - 2 6 7 -
Herb.Piä!N..Anl.v. i ! !0Fr.2"/>> U?-ü0 9550

Unverzinsliche «asc.
Vudap.Vasilila (Dombau, 5 f l , 20-»<U 228»
KrcdiUuse ,0N sl, , . . 4L< — 473 —
Llan,Luse ^0 f l , lk . -M. , - »42— « 5 2 -
Olener Lose 4« sl, . . 225— - '
Pa>sft,Luse >!N si. K . .M . , . >U5 - 2 0 5 -
Roll'» Kreuz, üst, Wes, U., 1<» f>. 52 2 ' 5^-25
Noten Kreuz, unq, Ges. v,, ü f l . 2775 ?!»-45

,R»do!s Lose !N fl 66— 70 —
Salm Luse 40 fl K - M . . 245-— 2 5 5 -
T ü l l . (5..V..Ä,i!..Präm..Ol,lia,

400 Fr, per Nasse . . . 18315 1«4-1:>
l dello per Me^io . . . l82-—>i83 —

Veld Ware

Wiener Komm,'Lole v, I . «874 484— 494 —
Wew,.Sch d, 3"/,, Prüm,-Schuld,

d. «odr»lr,.?lnsl. ! tm, >»89 «8-50 7'6b<!

Aktien.

Tlilnsportnnttrnehmunntn.

Aulsin Tepli^er ltilen». 500 f l . 2300 — L310-
Bohinische Nurdlmh» I5U <l, . 4 0 - 40l!--
Bn!cht,ehradi-rl5-iili,l.0Ufl.K,-M. ^«30—!^84„ —

detto , ! i i . l i , ,N0sl. per Ult. 1043— 1053-
Vonn»-Dn!»pischi'!ahr!s Oss.,!.,

l, I. p,w., 50« ! I . K M . . !'23— »2350
Dux-Pobenbacher ltik'nl!. lNNKr ,^»-— 55^..
sserdinaudONordb, lonosl.NM. s.Oüo — 5l>«,>-
Knschnu Oderbergcr Eisenbah»

20» sl. L »5725 35850
Lemb, lizern.-Iassu-Lisl üt'llhn-

«e,!'Il!chaft, 2l'0 sl. S. . 552-s»ft 5,58-.
Llond, österr,, 4U0 Kronen . , 41»-— 421 —
Ocstsrr.Nord!vestl,ahn,^U0fl,S, 446— 44X-—

d,l,u ! , ! , ! ! ) ^UUfl, S.P, U l l , . 4 6 - 4 ,8 - -
Praa TnrerlHilenb. inofl.abäst, 2>7>- ! i i«- . ,
^laalileiscnl! ,-^W fl, L. perUll, 672— L7Ü-
Südbahn 200 f l . T, per Ullimo 10125 102 25
Südnorddcut che Pe^bindungsb,

200 f,, K.-M 398 - 3W 5o
Trnnsporlsirsellschaft, internal,,

A, A, 2UN K?onen , . . 110— 120 —
Unaar, Wesloahn (Naab-Graz)

200 f>, S 407— 40» —
Wieuer Lola!b.-?ll!.-Gcs. 20Usl. 20l».. ^ l i z ^

Vnulrn.

«nalo Oestell-, Banl. 120 f l , . 293— 294—
Vaüluirci», Wiener, per Kasse - '-^ - —

dMo per Uüiinu 5><l-75 5>2-?i>
^odonir,.Anst,,aIla.. Us!.,30Nz,r. ! 0 5 4 - n> . ^ -_
Ze»ti..H'od,^lrsbbl..l ls!.,20Ujl, 52U— 528 —
Kreditanstalt für Handel »nd

0!ew,, 3^0 Nr,, per «lasse . - — — —
deüu per Ullimo 626 2,'> 62?-2l>

«redillinns, u»s>. alla., 200 >ir, 72N- 7^7-
Del'l>site,iba„l a l la . 200 sl, . 4 5 5 - 456--
Eolunwle«iesellichns!. nieder-

üslci-reiänlch»', 400 ,<>>o>>en 588— 5!»1 —
Miro- >,. Knsseüu,. Wr, . 2U!'sl. 448— 452- —
Hüpulhell-nul., üst., ̂ NliNr, 5">n ^85— 290 —
LnnderbanI,üst,, 200 sl,, P.Kasse -^ -

de'lo per Ultimo 43i',-40 437-4
.Mer lu r . . WechselNul'. « lüeu-

«clsNichall, ^0« sl. , . , «01-— 605-
Oesterr. »„ss.Vanl, t40N«ronen 1757— 1767-
U»il,nl>anl, 20!» fl 53>— 5:10 50
Uuiunda»!, böhmische, 100 f l . , 245— 2«!-
Ncrlchrobanl. alla., ,4U <l. . 339 25» 34!>-25

Geld Ware

Inbuftllcunternehmunnen.
Bauffesellichafl, allgem, öslerr,,

100 »l 156 — >60 -
Prüxr, «ohIenbergbau-Gesellich,

'100 fl 702'— 7 0 6 - -
Eisenbnh^uei-selirs Anst,,östrrr,.

!0« sl 4 0 2 - 4N6 - -
lt!lfnl'nI',,w,-Leihss,,ersls, ION«, 202 ' - -Ob'—
'Elbenui l i l ' , Papierfabril und

Verl . Gesellscha«, l lU f l , , 18«-— ,8 ' ! —
lHlellr.Ges.. all» üslerr., 2UUjl, »l»4-— 39bb0
Elelir.-Wes., inler».. -̂ U0 sl. , —-— —-—
E>eltr Al l ienMrs,, l>erei,,isste , 214— 21ü'b0
Hinleil'einer Palr,-, ^ ü u d h - u,

Wel. ^a i ü , -!0« Kronen . 975 — MO'—
Liesi„a,er ^'rauerei 100 sl. . , 22-^- 228 —
Mo„ !an« l - I . , i'sl, alpine, 100 f l . «26 «5, 6272b
«Pulk, Hüüe», T!ea,'la.usis!ahl-

F. Vllt. Wellllichas!, 20« sl. 4 l6 - - 41?'ü0
Prassl-r Cilemndnstlieaek'llschast

!̂ 00 sl 2 3 7 1 - 2381 —
Rima - Vnrann-Ealao-Tarjaner

Ei,e,iw 10«, sl 526 50 5275»
Nal, o-Tarj. Cleinluhlen !l>0 sl. 582 — 585 —
'Nlt,Ios,e!mnl!l..PaV!e's.,200sl. 3 0 2 ' - 306 —
.Echud„ira>, « , W. !>ir Petrol,-

Industrie, 5<1'> Kroin'n , 450'— 455'—
»Slelnermühl», Papirrfadri l ».

Vellaneneselüchasl . . . 4 2 0 ' - 43N-—
Trifai ler Nuhlenw, Wes, 70 f l , 2 7 3 - 27?'—
T ü r l , Tabalrenieaes, 2<0Fr.per

«lasse — — — —
deüu per Ultimo »26«) 329'—

Wnsseuf.-Mes., «slerr., 100 ! l . . 5 0 l — 605 —
Wiener Bauneielllchast, 100 f l . 147— 148 —
Wieüeiberner ^iraels. Ä l t . Vcs. S » 0 ' - 6,»<1-—

Devisen.

Nnrze Cichtt» und Vchecks.
slmslevdanl 1 9 8 5 0 ^ 1!»8-7<»
Nu lsche Kaufplätze . . . . 116-.»2 117-12
Hlalienüche Banlplähe . , . ! 'b' 9blb
Lonbu» 23!»'<>l> 23!»!«»
Pari^ <>s,-22 '-b.42
S t . Pelersliurn 25>«63 25l<>2
Zürich n „d Basel <ii»-20 W 32

Valuten.

Dnlalen n-zg 1 , ^ ,
A>-Fra„ttn-Stücie I9u7 19-10
^U.Wnrl.Citlcle 23.42 23 l6
Neulich,' Ncichübanfnotrn , , Nt! !»0 117-10
Ilalieuisclie Baniuulen . . . 94-yn 95,'i«
Rubel Äiutcn 5,,»', 2 51

Ein- und verkaut
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
Los-Versicherung.

Btanli- virid Wechsl(".rff<rschÄft

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem VerschluQ der Partei.

Ver?in-unij von Barelnlapen Im Konto-Korrent und auf ßlro-Xoolo.


